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Auf die richtige Zusammensetzung der Parteileitungen kommt es an!
Im Verlaufe der letzten Monate stellten sich in den im 

Herbst 1949 neugewählten Leitungen personelle Schwierig­
keiten verschiedener Art heraus. So mußten züm Beispiel 
Genossen aus wichtigen Gründen aussdieiden. Hier und da 
bedurfte es der Ergänzung und Verstärkung der Leitungen, 
so daß sich eine Anzahl von Parteiorganisationen an den 
Partei Vorstand mit der Frage wandte, ob anläßlich der 
Delegiertenwahlen zum III. Parteitag Ergänzungswahlen für 
die Leitungen durchgeführt werden können. Darauf ant­
wortete das Politbüro:

„ ... daß jede Parteiorganisation das Recht hat, Ergänzungs­
wahlen für die Leitung durchzuführen, wenn sie eine ordnungs­
gemäße Mitgliederversammlung oder die höheren Leitungen 
eine Delegiertenkonferenz einberufen. Die Parteiorganisationen 
können daher auch anläßlich der Delegiertenwahlen zum
III. Parteitag Veränderungen ihrer Leitungen vornehmen, wenn 
die Leitungen einer Ergänzung oder Verstärkung bedürfen oder 
Genossen aus triftigen Gründen aus ihrer Punktion befreit wer­
den müssen. Dieser Grundsatz gehört zum Wesen der inner­
parteilichen Demokratie.“

Das Politbüro hätte, obwohl das für alle Genossen selbst­
verständlich sein sollte, noch hinzufügen müssen, daß diese 
Umbildungen keinesfalls zu einer Verdrängung der weib­
lichen Leitungsmitglieder führen oder auf Kosten der sozia­
len und altersmäßigen Zusammensetzung geschehen dürfen. 
Denn was zeigt sich in den einzelnen Parteileitungen? Man 
benutzt die oben angeführten Möglichkeiten oftmals dazu, 
um erstens angeblich „unaktive" und „nicht fähige" Genos­
sinnen aus den Leitungen zu entfernen und sie durch Genos­
sen zu ersetzen, zweitens in die Leitungen der Wohn- und 
Ortsgruppen nur Angehörige der Betriebsgruppen zu wäh­
len und die Genossen aus den Wohngruppen aus ihrer 
leitenden Tätigkeit zu%entfernen. Diese Bestrebungen hatten 
zur Folge, daß zunf Beispiel die Leitung der Wohngruppe 
Voigtlaide (Kreis Glauchau) nur aus Betriebsgruppenmit­
gliedern besteht und daß in anderen Wohngruppen ähnlich 
verfahren wurde. Drittens benutzt man die Möglichkeit der 
Leitungsumbildung dazu, viele Verwaltungsangestellte in 
die Leitungen hineinzunehmen (da sie, wie man argumen­
tiert, sowieso Arbeiter waren und sich als solche heute noch 
„fühlen" und mit den „schriftlichen Arbeiten besser bewan­
dert sind"!), dafür aber noch nicht so erfahrene Frauen, 
Bauern, Produktionsarbeiter usw. aus den Leitungen auszu­
schalten.

Diese Bestrebungen offenbarten sich allerdings nicht erst 
jetzt, sondern zeigten sich bereits kürz nach den Neuwahlen 
im Herbst vorigen Jahres. Anstatt die Genossinnen, die Ar­
beiter und Bauern, die neu in die Leitungen gewählt worden 
waren und über noch keine so umfangreiche Erfahrung ver­
fügten, mit Aufgaben zu betrauen, sie in kollektiver Arbeit 
heranzubilden und zu erziehen, überließ man sie ihrem 
Schicksal. So schwand die anfängliche Aktivität. Es fehlte an 
der kameradschaftlichen Unterstützung der neuen Leitungs­
mitglieder durch die alten Funktionäre, Sie wurden unge­
nügend mit ihren Aufgaben vertraut gemacht, um den über­
geordneten Leitungen zu beweisen, daß die Forderung 
„Mehr Arbeiter, Frauen und Jugendliche in die Leitungen!" 
falsch gewesen ist. Und so kam es zu dem Argument: „Hätte 
man uns nicht gezwungen, soviel Frauen, Arbeiter usw. in 
die Leitungen zu wählen, wäre unsere Leitung heute auch 
arbeitsfähig." Man macht also die übergeordneten Leitungen 
für die Unfähigkeit einzelner Leitungen verantwortlich.

Aus Waldenburg berichtet zum Beispiel der Genosse 
S p i 11 e г folgendes:

„Dem Thema folgte eine sehr rege Diskussion, in der 
besonders herausgestellt wurde, daß es nicht immer richtig 
ist, die Leitungen in bestimmte Berufs- und Altersgruppen 
aufzuschlüsseln. Das führt oft nur zum Praktizismus, indem 
nur der Form genügt wurde, aber nicht der Qualifikation. 
Solange die Heranziehung neuer Kader ungenügend ist,

sollte danach gegangen werden, inwieweit wir der Partei 
mit der Zusammensetzung am meisten dienen, zumal im all­
gemeinen alle Angestellten und unsere neuentwickelte In­
telligenz Arbeiter waren und sich auch weiterhin der Partei 
treu ergeben als Arbeiter fühlen werden."

Aus Hohenstein-Ernstthal wird berichtet, daß dort schon 
ein Genosse benannt wurde, der in der Ortsgruppenleitung 
künftig an Stelle einer Genossin tätig sein soll. Auch in 
Waldenburg sind solche Bestrebungen im Gange. Hier sind 
es die Frauen, die man aus den Funktionen entfernen will, 
in anderen Orten sind es Bauern und andere. Diese Beispiele 
zeigen

a) eine Unterschätzung der richtigen sozialen Zusammen­
setzung der Partei und ihrer Leitungen, die Verkennung des 
Klassencharakters der SED als der Partei der Arbeiterklasse;

b) eine ungenügende Pflege, Förderung und Entwicklung 
neuer Parteikader;

c) eine Unterschätzung der Rolle der Frau im wirtschaft­
lichen, politischen und staatlichen Leben.

Diese gefährlichen Tendenzen sollten schnellstens über­
wunden werden, denn sie hindern uns auf dem Wege zur 
Partei neuen Typus. Es ist für die Zusammensetzung einer 
Parteileitung nicht entscheidend, ob sich ehemalige Arbeiter 
und heutige Verwaltungsangestellte noch als Arbeiter „füh­
len". Entscheidend ist vielmehr ihre gegenwärtige soziale 
Stellung in der Gesellschaft. Und es ist eine unbestrittene 
Tatsache, daß nur im ständigen Zustrom neuer Funktionäre 
aus Produktionsbetrieben die Garantie dafür gegeben ist, 
daß die führende Rolle der Arbeiter gewahrt bleibt und das 
gesunde Arbeiterelement den entscheidenden Ausschlag gibt.

Das Waldenburger Beispiel zeigt gerade das Gegenteil. 
Hier will man auf alte Verwaltungsfunktionäre zurück­
greifen und auf eine Heranziehung von Produktionsarbei­
tern und Frauen verzichten. Das betonen diese Genossen 
sogar, denn sie schreiben: „Solange die Heranziehung neuer 
Kader ungenügend ist, sollte danach gegangen werden .. .** 
Wem wollen diese Genossen die Entwicklung neuer Kader 
überlassen? Ist es nicht ihre Aufgabe selbst, stündlich und 
täglich an der Entwicklung neuer Kader zu arbeiten? Fördert 
man etwa neue Kader, wenn parteiergebene Menschen von 
jeder verantwortlichen Tätigkeit ferngehalten werden, wenn 
sie ihrem eigenen Schicksal überlassen bleiben, wenn sich 
niemand um sie kümmert? In besonderem Maße trifft das 
auf die Frauen zu. Was bedeutet schließlich die Unter­
schätzung der Rolle der Frau in den Leitungen der Partei­
einheiten und überhaupt?

Nicht umsonst hat der Parteivorstand im Herbst des ver­
gangenen Jahres ein Drittel Frauen in die Leitungen ge­
fordert. Und das darf bei der Umbildung von Leitungen 
keinesfalls unberücksichtigt bleiben. Aber die richtige 
altersmäßige und soziale Zusammensetzung sowie die weit­
gehende Hinzuziehung von Genossinnen dürfen darunter 
nicht leiden. Sehr wichtig erscheint mir eine ständige Hilfe 
und Anleitung.

Der Schlüssel zur erhöhten Aktivität unserer Partei­
leitungen liegt darin, daß jedem einzelnen Aufgaben über­
tragen werden, daß wir ihn für bestimmte Aktionen verant­
wortlich machen und so seine Aktivität und Autorität er­
höhen.

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß die soziale 
Zusammensetzung auch bei den Delegiertenwahlen zum 
III. Parteitag größte Beachtung verdient. Hier lauem die 
gleichen Gefahren für die ganze Politik der Partei, die ich 
oben aufzeigte. Deshalb sollte sich jetzt und in der Zukunft 
jeden Genosse verpflichtet fühlen, die richtige soziale Zu­
sammensetzung der Partei und ihrer Leitungen garantieren 
zu helfen. G e r h a r d  B e r n d t
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